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A u s lt a n d. 
Rußland. 

St. Petersburg den 15, März. Der Ritter 

von Gerſtner hat einen Theil Rußlands bereiſt und 
befindet ſich ſeit einiger Zeit hier. Es iſt immer mehr 
die Rede von einer Eiſenbahn zwiſchen Petersburg 
und Moskau. Mit dem zu erwartenden Vortheile 
für Actionaire werden unter Anderem auch die wahr⸗ 
ſcheinlich oft noͤthigen koſtſpieligen Reparaturen und 
die großen Beſchwerden beruͤckſichtigt, welche der 
tiefe, nicht ſelten ploͤtzlich in großen Maſſen ſich 
anhaͤufende Schnee Monate lang verurſachen könnte, 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit erregt ein hieſi⸗ 
ger Augenarzt, der Kaufmann W. A. Aréſchnikow. 
Durch ſehr einfache, niemals ſchaͤdlich einwirkende, 
immer in irgend einer Art erfolgreiche Mittel heilt 
er die hartnaͤckigſten Augenkrankheiten, und ſtellt 
ſelbſt bei voͤllig Erblindeten die verlorne Sehkraft 
wieder her (2). Mit Augenwaſſera, die keine Saͤu⸗ 
ren enthalten, und mit ſchmerzſtillenden Salben 
heilt er ſicher die Augen⸗Uebel in kürzerer oder laͤn⸗ 
gerer Zeit nach Maaßgabe der Dauer derſelben. 
Seit kurzem haben uͤber 450 Perſonen aller Staͤn⸗ 
de Huͤlfe bei ihm geſucht und gefunden. Außer⸗ 
dem hat er vielen Unglücklichen, denen die Groß⸗ 
muth Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers in einem Armen⸗ 
Hospitale Wohnung und Nahrung verleihet, wie 
auch einer bedeutenden Anzahl Soldaten die Seh⸗ 
kraft wieder gegeben, nachdem ihr erblindeter Zu⸗ 
ſtand vorher ärztlich atteſtirt worden. 

n 

Paris den 15, März. Die geſtrige Sitzung 
der Deputirten⸗ Kammer dauerte bis gegen 
7 Uhr, und nach den Debatten zu urtheilen, die, 


> 


nach dem Abgange der letzten Poſt bis zu dieſer 


Stunde, gepflogen wurden, ſteht das Miniſterſum 
auf äußerſt ſchwachen Füßen und iſt der Majorität 
noch keinesweges gewiß. Namentlich war es Herr 
Sauzet, der mit dem ihm beiwohnendeu großen 
Talente die Herren Thiers und Guizot gewaltig in 
die Enge trieb und namentlich die Nothwendigkeit 
einer Amneſtie⸗Bewilligung zu beweiſen ſich bemuͤhte. 
Herr Guizot, als der letzte Redner, der ſich in 
dieſer Sitzung vernehmen ließ, wußte ſich zuletzt 
nicht anders zu helfen, als daß er ſeinen Vortrag 
mit der nachſtehenden kategoriſchen Frage an die 
Verſammlung ſchloß: „Verlangen Sie eine Amne⸗ 
ſtie oder nicht? Im erſteren Falle, und inſofern 
Sie eine ſolche Maaßregel als heilſam für das Land 


und als das einzige Mittel betrachten, der miniſte⸗ 


riellen Kriſe ein Ende zu machen, moͤgen Sie uns 
Ihre Mitwirkung entziehen und ſie einem Kabinette 
zuwenden, das über dieſe Frage denkt, wie Sie.“ 
Die Centra ſchmeichelten ſich nach dieſer beſtimm⸗ 
ten Erklaͤrung, daß der Schluß der Debatte be⸗ 
gehrt und ausgeſprochen werden wuͤrde, und in der 
That wollte der Praͤſident ſchon hieruͤber abſtim⸗ 
men laſſen. Sofort aber verlangten 2 Deputirte 


von ſehr verſchledener politiſcher Geſinnung, naͤm⸗ 


lich die Herren Berryer und Odilon-Barrbt, das 
Wort, indem ſie bemerklich machten, daß Niemand 


den Schluß der Debatte verlangt habe. Der Prä⸗ 


ſident ſtellte nun die Frage alſo: „Soll die Be⸗ 


rathung am folgenden Montag fortgeſetzt werden?“ 


und als die erſte Abſtimmung kein ſicheres Reſul⸗ 
tat ergab, beriefen die Oppoſitions⸗ Parteien ſich 


ſogleich auf das Reglement, wonach bei einer zwei⸗ 


felhaften Abſtimmung die Debatte fortgeſetzt wer⸗ 
den muß. Man iſt jetzt ſehr begierig, was das Re⸗ 
ſultat derſelben am naͤchſten Montag ſeyn wird. 
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Diem von einigen Blättern aufgenommenen Ges 
rüchte, Herr Dupin habe dem doctrinairen Mini⸗ 
ſterium feine Unterſtützung verheißen, widerſpricht 
der Impartial, das bekannte Blatt des tiers-parti, 
auf die foͤrmlichſte Weiſe. „Die Bekehrung des 
Herrn Dupin zur Doctrin“, ſagt er, „wäre ein 
Wunder, und die Zeit der Wunder iſt vorüber.“ 
Das ganze diplomatiſche Corps verfügte ſich ge⸗ 
ſtern zu dem Conſeils-Praͤſidenten, Herzog von 
Broglie, um ihm ſeine Aufwartung zu machen. 
Es hat ſich heute hier das Gerücht verbreitet, 


daß der Pabſt von einer Unpaͤßlichkeit befallen wor⸗ 


den ſei. 

In Marſeille ſtarben am 9. Maͤrz 18 Perſonen 
an der Cholera. Briefe, welche der dortige Sar⸗ 
diniſche Konful empfangen hatte, widerlegen das 
Geruͤcht bon dem Ausbruch der Cholera zu Nizza 
und in der Riviera di Ponente. a a 

Im Moniteur lieſt man folgende Nachrichten 
aus Spanien: „Am 12. haben ſich die Karliſten 
bei der Nachricht von der Annäherung Mina's aus 
der Gegend von Eliſondo zurückgezogen. - Nachſte⸗ 
hende Depeſche ſſt durch den Telegraphen von Ba⸗ 
bonne vom 13, d. hierher gelangt: „„Don Ma⸗ 
rioz Nunez Abreu, ehemaliger Chef des General⸗ 
ſtabes der Glaubens⸗Armee, jetzt Brigadier im 
Karliſtiſchen Heere, iſt heute in Bayonne verhaftet 
worden. Er reiſte als Diener eines Herrn John 
Dawes, eines Eugländes, der ebenfalls verhaftet 
worden iſt.“ “ ö a 

Partelenſtatiſtik. (Nach der Gazette.) Die 
„rechte Mitte““ war ein Bruchſtuͤck der Oppoſttion 
der 15 Jahre (1815 — 1830), die ſelbſt nur für 
ein kleines Bruchſtuͤck der offentlichen Meinung gel⸗ 
ten konnte. Seit 1830 hat ſich -die „rechte Mirte“ 
wieder dreifach geſpalten. Sie beficht nun in fols 
genden Fractionen: 1) Die Ocleans'ſche Partei, 
die für Ludwig Philipp iſt, weil er ein Bourbon 
und der quaſi legitime Nachfolger der Altern Linie; 
dieß iſt die doctrinäre Partei, an deren Spitze 
Broglie und Guizot ſtehen. 2) Die imperialiſtiſche 
Partei, die in dem König Ludwig Philipp den Nach⸗ 
folger Napoleons ſehen möchte, mit der dreifarbi⸗ 
gen Fahne, einer Armee von 400,000 Mann, und 
einer energiſchen Regierungsgewalt; dieſe Partei er⸗ 
kennt den Marſchall Soult als ihr Haupt. 3) Die 
Partei der geſetzlichen Ordnung, die das Koͤnigthum 
mit der Charte von 1830 will, nebſt allen Folgen 
der Revolution; dieſe Partei repräfentirt Hr. Dupin, 
Die erfte dieſer Parteien wird im Schach gehalten 
durch den Namen Heturich V.; die zweite durch die 
Deputirtenkammer; die dritte durch den König Lud⸗ 
wig Philipp. (Neben dieſen drei Fractionen der 
„rechten Mitte“ beſteben noch die carliſtiſch⸗ legiti⸗ 
miſtiſch⸗reformiſtiſche und die republikanſſche Partei, 
in ihren verſchiedenen Nuancen.) 


5 S. d d ie e n. 
Madrid den 5. März, Dem Obſervador 


x randa, 


zufolge, hat der Kommandant von Verin in Gali⸗ 
cien von dem Befehlshaber der Portugieſiſchen Trup⸗ 
pen die Anzeige erhalten, daß er von ſeiner Regie⸗ 
rung ermächtiget ſei, ſobald die Spaniſchen Behdrs 
den feinen Beiftand verlangen, mit feinen Truppen 
in Spanien einzurücken. Dieſer General ſteht mit 
4000 Mann Infanterie (worunter 1000 Franzoſen), 
500 Kavalleriſten und g Geſchuͤtzen in Chaves. Die 
übrige Portugieſiſche Infanterie befindet ſich in Mi⸗ 
Braganza und an andern Orten an der 
Graͤnze. 

Franzöſiſche Blätter melden Folgendes aus Spa⸗ 
nien; „Am 7. Februar wurde ein mit Dünger bela⸗ 
dener und von ale gezogener Wagen bei einem 
Zollhauſe in der Naͤhe von St. Jean de Luz von den 
Zollbeamten angehalten und durchſucht. Sie fan⸗ 
den darin zehn Packete mit Salpeter, die unſtreitig 
für die Karliſten beſtimmt waren. — Nachrichten 
aus Sevilla zufolge, find daſelbſt 19 Dominikaner⸗ 
Dre aus dem Kloſter St. Paul verhaftet wor⸗ 

en.“ 

Bern den 12. Marz. (Schwab. Merk.) Die 
neulich als unbeſtimmt gemeldete Nachricht von an⸗ 
gekommenen neuen Noten hat ſich bis jetzt noch nicht 
beftätigt. Dagegen iſt es gewiß, daß Frankreich 
auf die Anfrage des eidgendſſiſchen Reſidenten in 


Paris, Herrn v. Tſchann, hinſichtlich der vielbe⸗ 
ſprochenen Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 


Oeſterreich als vorläufige Antwort den Wunſch aus⸗ 
geſprochen hat, daß Bern mehr Strenge gegen die 
fremden Revolutionairs an den Tag legen moͤge. 
Dieſes ſcheint denn auch der Grund zu ſeyn, daß 
vor einigen Tagen ein Deutſcher Fluͤchtling, der an 
dem Savoyer⸗Zuge Theil genommen haben foll, und 
der ſich noch hier aufhielt, und ein Franzoͤſiſcher 
und ein Neuenburgiſcher Fluͤchtling, welche in Re⸗ 


nan an der Neuenburgiſchen Gränze ein ſehr revos- - 


lutionaires, vorzuͤglich gegen die Neuenburgiſche Re⸗ 
gierung gerichtetes Blalt: „den Proſcritt“ heraus- 
gaben, den Kanton verlaſſen mußten. Auch wurde 
nicht nur, als ſich neulich das, wie ſich heraus 
ſtellte, ungegruͤndete Gerücht von einer zweiten 
Steinhölzli-Verſammlung verbreitete, augeablicklich 
eine hoͤchſt firenge Polizei⸗Unterſuchung eingeleitet, 
ſondern man ſpricht fogar davon, daß man ſelbſt 
eine ſolche wegen der früheren Steinhoͤlzl-Verſam⸗ 
lung beabſichtige. — Von Baden iſt noch keine Ant⸗ 
wort auf das Schreiben Berns angelangt. Hinge⸗ 
gen heißt es, daß Badenern, welche noch hier an⸗ 
weſend ſind, auf Privatwegen Aufforderungen zu⸗ 


kommen, unſern Kanton baldigſt zu verlaſſen. — 


Wie ſehr die Schnellſche Parkei den Austritt der 
Radikalen Kaſthofer und Jaggi aus dem großen 
Rath fuͤr ſich nachtheilig finden muß, beweiſt die in 
einer der letzten Sitzungen gegebene Ehrenerklarung 
des Johannes Schnell, wegen der in ſeiner Rede 
vom 2. März enthaltenen Beleidigungen. Es hat 
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dleſes Herrn Johann Schnell jedenfalls viel Ueber⸗ 
windung gekoſtet, wird aber wahrſcheinlich erfolg⸗ 
los ſeyn, da der Zweck, jene Radikalen wieder zu 
gewinnen, ſchwerlich dadurch ‚erreicht werden wird. 
Die Schnellſche Partei ſcheint jetzt folgendes Sy⸗ 


ſtem gegen diejenigen Radikalen, die ſie fürchtet, 


angenommen zu haben: ſie zuerſt durch Verſpre⸗ 
chungen materiell zu gewinnen zu ſuchen, und, 
wenn dieſes nichts fruchten ſollte, ſie bis zu dem 
Aeußerſten zu verfolgen, Ja dem heutigen Volks⸗ 
freund iſt den Deutſchen Profeſſoren, Gebruͤdern 
Snell, welche vielen Einfluß ausüben, ziemlich of⸗ 
fen mit Entziehung ihres Lehrſtuhls gedroht. — Der 
Sohn Ludwig Bonaparte's, Schweizeriſcher Bür⸗ 
ger und Berneriſcher Artillerje⸗ Offizier, von wel⸗ 
chem man behauptet, 15 er unter dem Scheine 
des Republikanismus Bonapartiſchen Ehrgeiz ver⸗ 
ſtecke und in der Schweiz Raum fuͤr denſelben zu 
finden glaube, iſt auf die Nachricht von Truppen⸗ 
Bewegungen gegen die Schweiz ſogleich aus dem 
Thurgau nach Bern abgegangen. Er ſcheint zu dem 
Schultheißen v. Tavel in gutem Verhäͤltniſſe zu 


ſtehen. 
Deut ſchland. 

Muͤnchen den 5. Marz. Die Nachricht von 
der beabfichtigten Ueberweiſung der katholiſchen 
Gymnaſien an die Benedictiner beſtätigt ſich. Na: 
kuͤrlich kann dieſer Beſchluß jedenfalls nur allmaͤh⸗ 
lig ausgeführt werden. Die weltlichen Philologen 
ſollen nicht mehr definitiv, ſondern nur als Func⸗ 
tionäre angeſtellt werden. . 


— — _ SET 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 21. März Die für den Großhan⸗ 
del nunmehr beendigte Reminiscere-Meſſe zu Frank⸗ 
furt a. d. O. iſt für den Abſatz der rohen Produkte, 
fo wie auch für den Verkauf von Tuchwaaren mitt: 
ler Qualität recht gut ausgefallen. Es waren über 
52,000 Centner Waaren aller Art auf dem Platze; 
über 1000 Centner mehr als zu der Reminiscere⸗ 
Meſſe des vorigen Jahres. Die Zahl der Meß⸗ 
fremden betrug nach den Fremden⸗Liſten 6175; 
‚über 400 Perſonen mehr als zu der gleichnamigen 
vorigjaͤhrigen Meſſe. Tuchwaaren find 6618 Etnr, 
eingegangen, von welchen die feinen und die ganz 
‚ordinairen wenig Begehr fanden. Von den Baum⸗ 
wollen⸗Waaren wurden die Engliſchen wenig ges 
ſucht. Die Seiden- und Halbſeiden-Waaren fan⸗ 
den mehr und minder mittelmaͤßigen Abſatz. Die 
Leinen⸗Waaren ſtehen hoch im Preiſe, und es war 
der Vorrath fo wie der Abſatz derſelben nicht be⸗ 
traͤchtlich. Für die kurzen Waaren iſt zu Martini 
die Hauptmeſſe. Eiſen⸗ und Stahl-Waaren, ſo 
wie Porzellan-, Glas⸗, Horn⸗, Holz- und Leder⸗ 
Waaren fanden meiſt mittelmäßigen Abſatz. Die 
vorhandenen Rauch⸗Waaren wurden raſch zu nie⸗ 
drigen Preiſen verkauft. Rind⸗ und Roßhaͤute, 
Kalb⸗ und Ziegenfelle fanden groͤßtentheils, Haſen⸗ 


felle weniger Käufer, Hörner und Geweihe wur⸗ 
den alle verkauft; Pferdehaare und Schweinebor⸗ 
ſten groͤßtentheils. Von Bettfedern, Daunen und 
Federpoſen ift wenig übrig geblieben. Wachs und 
Honig wurde gaͤnzlich verkauft; desgleichen Flachs 
und Hanf. Wolle war mit Einſchluß des Beſtan⸗ 
des aus der Martini⸗Meſſe 3649 Centner auf dem 
Platze, und wurde zu erhoͤhten Preiſen gaͤnzlich auf⸗ 
geräumt, Der mit der Meſſe verbundene Pferdes 
markt war ſtark beſetzt und der Handel bei ziem⸗ 
lich hohen Preiſen lebhaft. Inlaͤndiſche Einkaͤufer 
aus dem oͤſtlichen Theile der Monarchie hatten ſich 
zahlreich eingefunden. Von den ausländifchen Eins 
kaͤufern fehlten hauptſaͤchlich die Polen. Es ſind 
viel Tuchwaaren und rohe Produkte nach dem Aus⸗ 
lande abgefuͤhrt worden. er 


Danzig den 2. März. Die Ausſichten für den 
Getteide⸗Handel werden immer trüber; die Specus 
lanten ſind ermuͤdet; ſonſt pflegten von England 
Beſtellungen zu kommen, allein die Häuſer, welche 
ſolche zu geben pflegten, kaufen zu ſehr niedrigen 
Preiſen in England inländiſchen Weizen, womit ſie 
ſich frei bewegen koͤnnen. Ausſichten zu einer Miß⸗ 
ernte ſind nicht, und wenn wir ſolche haͤtten, ſo 


find die alten Vorrathe hinreichend, ſolche zu dek⸗ 


ken, denn hier liegen an 25,006 Laſt, längs der 
Weichſel circa 16,000 Laſt, 10, 00 Laſt erwartet 
man mit dem erſten Fruhjahre hier; rechnet man 
nun, daß in Amſterdam circa 23,000 Laſt Weizen 
liegen, circa 16,000 Laſt in England unter Schloß, 
fo wie die alten Vorräthe in den andern Häfen, 
wozu der Einſchnitt von 1834 zukommt, fo kann 
man leicht denken, daß, da nirgend ein Beduͤrfniß 
iſt, die Speculationsluſt gelaͤhmt werden muß, und 


wir glauben hier 127 bis 128pfündigen rothbunten 


Weizen zu 80 Rthlr. pr. Laſt bald kaufen zu koͤn⸗ 
nen, wenn nur Ordres eintrafen, woran es ſeit 
langer Zeit gaͤnzlich fehlt. Man hat verſucht, durch 
Erxportation von Mehl die Lager zu vermindern, 
allein die Unternehmungen find nicht guͤnſtig gewe⸗ 
ſen; es liegt noch vieles in England, welches ſauer 
angekommen und unverkaͤuflich ift, (H. K.) 


In dem Franzoͤſiſchen Dorfe Famars (Mord: 
departement) ereignete ſich dieſer Tage folgender 
trauriger Vorfall: „Eine Frau, die im 7. Monate 
ſchwanger ging, kehrte um 7 Uhr Abends von der 
Arbeit nach ihrer Wohnung zuruck, als ihr ploͤtz⸗ 
lich ein maskirtes und ganz weiß gekleidetes Indi⸗ 
viduum entgegen trat, und die Arme nach ihr aus⸗ 
ſtreckte. Vor Schrecken außer ſich, ſchrie ſie um 
Hülfe und entfloh der fuͤrchterlichen Geſtalt, die fie 
verfolgte. Zu Hauſe angekommen, empfand ſie 
Geburtswehen, und legte zu den Füßen ihres Manz 
nes ein Kind nieder, welches, in Folge des müt⸗ 
terlichen Schreckens, ſchwarz geworden war. Die 
ungluͤckliche Frau, welche ſechs kleine Kinder zus 
ruͤcklaͤßt, überlebte ihre Entbindung nur wenige 
Minuten. 
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Benennung 


Citation. 


Weſtpreußiſcher Pfandbriefe: 


| 
No. Betrag 
des Bemerkung. 
des f a 
Pfandbriefes. 
Departements. 


? | suste. I- 
— —äd '. — — . — ’“t h j — — nn EEE 


1 [Kaufmann H. F. Leh⸗ i 
mann zu Halle . Nieczuchowo , 
2 [Kaufmann Werkmeiſter 
zu Bromberg und Kauf⸗ 
mann C. L. Silling zu 5 
Kuͤſtrin . Pietrunke 
3 Depoſitorium des Land⸗ 
und Stadtgerichts zu 
Graudenz .. 
4 Bauergutsbeſitzer Gott: 
SL fried Pruß zu Wett⸗ 
chu 


f uß 22 „ „„ „46 5 2 2 2 „ Marienwerder. 


Schneidemuͤhl, 


ro. Kaczkowo . . Bromberg. 


40 entwendet. 


desgleichen 18 75 verdorben. 
46 25 desgleichem 
64 100 dto. 


angetragen worden iſt, fo werden die etwanigen unbekannten Inhaber dieſer Pfandbriefe aufgefordert, 
ſich fpäteftens bis zum achten Zinszahlungs⸗Termin j 8 


den 2ten 


melden, und ſolche zu beſcheinigen, oder die 


Januar 
bei dem General⸗Landſchafts⸗Syndikus Herrn Ober⸗Landesgerichtsrath 
gaͤnzliche Amortiſation der gedachten Pfandbriefe zu gewär⸗ 


1836 
Ulrich mit ihren Anfprüchen zu 


tigen, wodurch die Landſchaft oder das betreffende Gut von allen fernern, wegen dieſer Pfandbriefe zu 
bildenden Anfprüche gänzlich befreit wird, und die unbekannten Inhaber derſelben ſich ſodann ihrer Ent⸗ 
ſchaͤdigung halber lediglich an diejenigen halten müſſen, durch deren Hände diefe Pfandbriefe gegangen 


und an fie gediehen ſind. 
; Marienwerder den 28. Februar 1835, 


Koͤnigl. Weſtpreußiſche General 


Landſchafts⸗ Direktion. 


—————— ——— ——— — —— — TEE ERET: ns 


1 Vorladung. 

Zur offentlichen Verpachtung des auf der Fiſche⸗ 
rei sub No, 65. hieſelbſt belegenen, zur Johann 
Bahlauſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen Wohnhaus 

ſes und Grundſtuͤcks, vom Sken April d. J. bis das 
hin 1836, haben wir einen Termin auf 
den ıflen Mai cur. Vormittags 
um 10 Uhr 


vor dem Referendario Schlick in unſerm Inſtruk⸗ 


tions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Pachtluſti⸗ 
ge hiermit einladen. * 
Poſen den 14. März 1835. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
N Bekanntmachung. 
Das im Großherzogthum Poſen, in deſſen Birn⸗ 


baumer Kreiſe gelegene, dem Kreisrath George 


Stephan v. Unruh gehoͤrige, auf 45,004 Rtlr. 
17 ſgr. abgeſchaͤtzte adliche Gut Schweinert 
(Swinary) nebſt Zubehör, ſoll auf den Antrag der 
Glaͤubiger im Wege der Exekution oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu iſt der per⸗ 
emtoriſche Bietungs-Zermin auf 
den kſten Juli k. J. 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, wozu wir de⸗ 
ſitzfaͤhige Käufer einladen. 8 

Die Taxe und die Kaufbedingungen, ſo wie der 
neueſte Hypothekenſchein, koͤnnen in unſerer Regl⸗ 
ſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 
Mieſeritz den 20. November 1834. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— 


